am. 


dierteljährlicher 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
IR Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

drückenſtraße 34, bet den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt · 
® anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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1 Södfte Zeit! 
| Man abonnirt auf die 


, Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots der Herren: 
' Heinrich Netz, Coppernikusſtraße, 
Benno Richter, Altſtädtiſcher Markt, 
ö Carl Matthes, Seglerſtraße, 
L. Wollenberg, Breiteſtraße, 

g Kuntze & Kittler, Seglerſtraße, 

| $. Simon, Eliſabethſtraße, 

BR. Liebchen, Neuſtädtiſcher Markt, 
5 Herm. Dann, Gerechteſtraße, 
Rossoll, Fiſcherſtraße 43, 

# Dalitz, Kirchhofſtraße 54, 

Golz, Culmer Chauſſee 20, 
Kiefer, Culmer Chauſſee 63, 
Krüger, Mocker, Bismarckſtraße, 

| | Hohmann, Mocker, Bergſtraße, 
# Elzanowski, Mocker, Lindenſtraße 5, 
Regitz, Mocker, Lindenſtraße 67, 
Laazendörfer, Mocker, Wilhelmſtraße 15, 
Paul, Jakobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 41, 
Bahnhofs-Buchhandlung (Hauptbahnhof) 
Frau Leckelt in Podgorz 
und in der Expedition, Brückenſtraße, 


zum Preiſe von Mk. 150, 
. frei ins Haus 2 Mark. 
Die Ermordung Carnots. 
Ganz Europa, ja die ganze politiſche Welt 


eiſchütternden Ereigniſſes, deſſen Schauplatz am 
Sonntag Abend die Umgebung des Handels⸗ 
mlaſtes in Lyon geweſen iſt. Ein halbwüchſiger 
Mordbube hat aus unerklärlichen Gründen den 
Präſtdenten der franzöſiſchen Republik erdolcht 
m ſich dadurch ein Denkmal des Abſcheues 
in den Annalen der Weltgeſchichte geſetzt. Es 
ME ein eigenthümliches Gefühl, das den un⸗ 
barteiiſchen Beobachter angeſichts dieſer That 
dei dem Gedanken beſchleicht, daß ein kaum den 
Anabenſchuhen entwachſenes Individuum ‚ber 
mmend in die Geſchicke eines ganzen Volkes 
greifen und der Weltgeſchichte einen anderen 


E Zenilleton, 
Am Mälarfee. 


Roman von H. Palmé⸗Payſen. 

920 Fortsetzung.) 
Der Landrath ſah ihn verwundert an. 
„Entſpringt dieſe Bitte reiflicher Ueberlegung 
einer augenblicklichen Erregung, lieber 
geterſen? Sie haben ſich uns als ein gewiſſen⸗ 
after, fleißiger Beamter gezeigt, wir wiſſen das 
Au ſchätzen,“ entgegenete Bertilfon in ſeiner ge: 
Lohnten Güte. 
g ort hatte er dem Rendanten Platz an⸗ 
I doten, ſich ſelbſt auf einen Seſſel niedergelaſſen, 
I boleich er ſich zu einem geſchäftlichen Zwie⸗ 
Veſpräch durchaus nicht aufgelegt fühlte. 
Peterſen blieb bewegungslos ſtehen vor dem 
rath. Es kämpfte furchtbar in ihm, das 

wider das Böſe, die Rachſucht gegen 
natürliche Gefühl der Dankbarkeit zu ſeinem 
anen Brotherrn. War er doch gewillt, dieſem 
Herrn, bing vornehmes Geſicht 
niemals liebenswürdiger und freundlicher 
ing eine tiefe, wehe Herzenswunbe beizu⸗ 
en. 
„Allerdings, Herr Landrath“, antwortete er 
ſchwerer Zunge, „aber erſt in dieſer Stunde 
mir der Wunſch zu meiner Dienſtentlaſſung. 
Fräulein Tochter, der Herr Doktor — ich 
die Herrſchaften hier im Zimmer, ich —“ 
hüſtelte wieder — „ich konnte nicht willen, 


ſieht unter dem überwältigenden Eindruck des 


Lauf geben kann. Gerade ein ſolches Vorkomm⸗ 
niß zeigt wieder einmal mit einer erſchreckenden 
Klarheit, an welch ſchwachen Fäden das Schick 
ſal des Höchſigeſtellten wie des Niedrigſten 
ängt. 
: Am Sonnabend Vormittag hatte Präfident 
Carnot Paris zur Beſichtigung der Ausſtellung 
in Lyon verlaſſen. Am Sonntag Vormittag 
empfing der Präſident in Lyon die Spitzen der 
Behörden. Am Nachmittag beſuchte der Präſi⸗ 
dent die Ausſtellung; am Abend nahm er an 
einem Bankett theil und brachte bei dieſem ein 
Hoch auf die Ausſtellung aus und betonte, ein 
einziges Herz ſchlage in allen Franzoſen, wenn 
es ſich um die Ehre, die Sicherheit und das 
Recht des Vaterlandes handle; dieſelbe Einigkeit 
verbürge die Bewegung, welche auf den Fort⸗ 
ſchritt und die Gerechtigkeit gerichtet ſei und 
von der Frankreich der Welt ein Beiſpiel zu 
geben habe. ; 

Nach dem Bankett formirte ſich vor dem 
Handelspalais eine lange Wagenreihe, in welcher 
der Landauer des Präſidenten Carnot als erſter 
fuhr. Neben dem Präſidenten Carnot ſaß der 
Präfekt des Rhonedepartements Rivaud. Der 
Wagen Carnots fuhr um 9 Uhr 10 Minuten 
unter jubelnden Zurufen der dichtgedrängten 
Menge ab. Plötzlich ſprang in der Mitte der 
langgeſtreckten Fagade des Kammerpalaſtes ein 
Individuum auf das Trittbrett des Wagens 
Carnots, welcher ſofort hielt. Der Attentäter 
verſetzte dem Präsidenten Carnot einen Dolch⸗ 
ſtich in die Bruſt. Die Zunächſtſtehenden 
ſahen den Präſidenten Carnot erbleichen und in 
den Wagen zurückſinken; ſie ſtürzten auf das 
Individuum los, welches durch einen Fauſtſchlag 
des Präfekten des Rhonedepartements auf die 
Straße hinabgeſchleudert wurde. Präſident 
Carnot hatte einen Stich in die Herzgegend 
erhalten. Neben dem rothen Großkordon des 
Ordens der Ehrenreligion drang unaufhörlich 
Blut hervor. Der Attentäter wollte entfliehen ; 
die Menge, anfänglich wie verſteinert, ergriff 
ihn und hätte ihn zerriſſen, wenn nicht eine 
große Anzahl von Polizeiagenten ihn der Menge 
entriſſen hätte. Der Wagen des Präſidenten 
fuhr nach der Präfektur. Die Menge konnte 
den Präſidenten Carnot ausgeſtreckt auf den 
Wagenkiſſen, bewußtlos, regungslos und die 
Augen erloſchen, liegen ſehen; aus der 
Oeffnung des Hemdes neben dem Groß⸗ 
kordon floß unaufhörlich Blut. Die 
Szene erſchütterte die Menge zu Thränen. 


das dem Herrn Doktor eine Störung — jede 
Störung überhaupt widerwärtig ſein mußte, 
als er —“ 

„Bitte, weiter.“ 

„Als er ſich von dem gnädigen Fräulein ver⸗ 
abſchiedete in einer Weiſe, die einen Zeugen 
läſtig erſcheinen läßt.“ 

„Aber was hat dies mit Ihrer Dienſtent⸗ 
laſſung zu thun?“ 

Nur unter größter Beherrſchung vermochte 
Bertilſon dieſe Frage äußerlich gelaſſen hervor⸗ 
zubringen. Das führte Peterſen irre. Er hatte 
einen ganz anderen Eindruck des Mitgetheilten 
bei dem Landrath erwartet. Sich hierin getäuſcht 
ſehend, ſchwand jede beſſere oder gar weiche 
Regung. Mit der ganzen rückſichtsloſen Bosheit, 
die ihm Eiferſucht und Haß eingaben, fuhr er 
fort: „Inſofern, Herr Landrath, daß aus dieſer 
Folge, aus meinem unwillkommenen Erſcheinen 
das herriſche, brüske Benehmen bes Herrn Doktors 
entſprang, daß man mich wie einen Bedienten 
behandelte, was dem Herrn Doktor beliebte, ſchon 
öfter zu thun, was ich mir, mit Verlaub, Herr 
Landrath, nicht gefallen laſſen kann.“ f 

„Wollen Sie damit ſagen, daß ſich auch 
meine Tochter Ihnen gegenüber unfreundlich 
benommen hat?“ f 

„Das gnädige Fräulein war wohl zu auf⸗ 
geregt, um ſprechen zu können.“ 

Dieſe wohlgezielte Bemerkung mußte in dem 
Landrath, angefacht durch den Zündſtoff erweckten 
Mißtrauens, banggeahnter Befürchtung, die ganze 
Tragweite des Geſchehenen erhellen. Das Ge⸗ 


Feruſprech⸗ Auſchlußz 
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Nach der Ankunft des Verwundeten auf der 
Präfektur hielten die herbeigeeilten Aerzte eine 
Operation für nothwendig. Dr. Ollier er⸗ 
weiterte die von dem Mordſtahl gemachte 
Wunde. Präſident Carnot erlangte hierauf 
die Beſinnung wieder und ſagte mit deutlicher 
Stimme zu dem Arzte: „Wie Sie mir wehe 
thun!“ Die hierauf vorgenommene gründliche 
Unterſuchung ergab, daß die Verwundung eine 
ſchwere und der Zuſtand ein ſehr bedenklicher 
ſei, umſomehr als eine innere Verblutung zu 
befürchten war. Um 11d½ Uhr wurde ein 
offizielles Bulletin ausgegeben, welches beſagte, 
der Zuſtand des Präſidenten Carnot ſei be⸗ 
unruhigend, aber nicht verzweifelt. Bald nach 
11½ Uhr begann der Blutverluſt wieder. Die 
Aerzte entſchloſſen ſich zur Operation, um wo⸗ 
möglich den Blutverluſt dauernd zu ſtillen. 
Die Wunde Carnots war 8 Zentimeter tief. 
Während der Operation der Erweiterung der 
Wunde wurde der Körper plötzlich eiskalt. Alle 
ärztlichen Bemühungen erwieſen ſich als ver⸗ 
gebens. Um 12 ½ Uhr mar der Präſident dem 
Verſcheiden nahe, der Erzbiſchof wurde ge⸗ 
rufen und trat in das Zimmer des Präſidenten 
in Begleitung des Großvikars. Es war ihm 
noch möglich, Carnot die letzte Oelung zu er⸗ 
theilen. Dieſer hatte völlig klares Bewußſein 
ſeines Zuſtandes. Er ſagte zweimal: „Ich 
gehe dieſen Augenblick hinüber.“ Doktor 
Poncet beugte ſich über den Verwundeten und 
ſagte: „Ihre Freunde ſind zugegen.“ Carnot 
erwiderte mit kaum vernehmbarer Stimme: 
„Ich bin glücklich darüber, daß ſie da ſind.“ 
Das waren ſeine letzten Worte. Einige Se⸗ 
kunden ſpäter hatte ſein Herz zu ſchlagen auf: 
gehört; um 12 Uhr 45 Min. hauchte er ſeinen 
Geiſt aus. 

Der Mörder wurde unter Bedeckung von 
mehr als zehn berittenen Gardiſten nach der 
Polizeiwache gebracht, wo er ſofort gefeſſelt 
wurde. Auf der Polizeiwache erſchienen als⸗ 
bald der Präfekt des Rhonedepartements und 
andere dazu berufene Perſönlichkeiten um den 
Attentäter zu verhören. Der Mörder ant⸗ 
wortete ohne Erregung, aber auch ohne Groß⸗ 
ſprecherei in ſchlechtem Franzöſiſch und erklärte, 
er ſei Italiener, heiße Cäſario Giovanni Santo, 
ſei 22 Jahre alt, wohne ſeit 6 Monaten in 
Cette und ſei am Sonntag nach Lyon gekommen. 
Der Attentäter ſchrieb ſodann mehrere Worte 
auf, beſagend: Cäſario Giovani Corſo 

uca Genova bei der wohlbekannten Familie 


ſagte, in dem Ironie, Hohn, unverkennbar auch 
eine Abſicht herauszuhören war, mußte feinen 
Stolz, ſeine feinſten Gefühle verletzen. Hatte er 
einen ungerecht behandelten, in ſeinem Selbſt⸗ 
gefühl getroffenen Mann vor ſich, oder einen 
Intriguanten, der aus irgend welchem gehäſſigen 
Grunde ſich zum Verläumder oder Ankläger 
machte? Die Annahme, daß das Auge der 
Spiegel der Seele iſt, wird mit Recht als eine 
poetiſche Unwahrheit bezeichnet. Aus den ſtarren, 
geradeblickenden Augen Petetſens ließ ſich abſolut 
nichts herausleſen, ſie erſchienen dem Landrath, 
als er ſeinen tiefdringenden Blick prüfend hinein 
verſenkte, gänzlich ausdruckslos. Aber der Mund, 
der harte, feindſelige, boshafte Zug, der um die 
ſchmalen Lippen lagerte, der ſpiegelte ein Bild 
der Seele. 


„Er iſt nicht gut, dieſer Mann, er taugt 
nichts, ich habe mich in ihm geirrt, es iſt irgend 
ein böſes Prinzip in ihm“ — dieſe Gedanken 
ſchoſſen Bertilſon blitzſchnell durchs Hirn. 


„Haben Sie mir nichts weiter, nur dieſes 
zu melden?“ fragte er in kühlſter Zurückhaltung, 
und als Peterſen dies bejahte, ohne etwas hin⸗ 
zufügen zu können, fuhr er fort: „Nun, mich 
dünkt, die Angelegenheit war nicht ſo wichtig, 
mich direkt nach einem Feſte, in ſo ſpäter Stunde, 
damit zu behelligen. Ihrer Entlaſſung ſteht 
übrigens nichts im Wege. Sie werden demnach 
die Anſtalt nach Friſt einiger Wochen verlaſſen.“ 

„Zu dienen, Herr Landrath. Ah, Ver⸗ 
zeihung!“ dabei bückte er ſich und hob die zur 
Erde gefallene Photographie Ulrikes auf. 


N i f a 5 Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler 
Expedition Brüdenfir. 34, part. Redaktion ;Brüdenfir. 34, g Et. Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Magni Francisco. Es war unmöglich, aus 
ihm etwas Anderes herauszubringen.; der 
Attentäter blieb dabei, das er nur vor den 
Geſchworenen ſprechen werde. Nach beendigtem 
Verhör wurde der Mörder in ein unterirdiſches 
Gefängniß gebracht, wobei Gewalt angewendet 
werden mußte. Der Mörder iſt ſtreng bewacht 
vor der angeſammelten Menge, welche fort⸗ 
dauernd ſchreit: „Tödtet ihn!“ 

Die Aufregung in Lyon wuchs ungeheuer, 
als die Nachrichten über das Attentat mit der 
Todesbotſchaft ihren Abſchluß fanden. Die 
Maſſen warfen ſich auf die Reſtaurants, wo 
italieniſche Kellner bedienſtet ſind, andere 
ſtürmten auf das Gefängniß los, den Tod des 
Mörders verlangend. Das Reſtaurant Caſiti 
wurde vollſtändig verwüſtet, desgleichen die 
Cafés von Mateſſi und Materni. Die Polizei 
ſchritt überall ein. Es ſind beſondere Maß⸗ 
regeln zum Schutze des italieniſchen Konſulats 
getroffen. Als einige Perſonen franzöſiſche 
Fahnen ſchwenkten, wurde geſchrieen: „Nieder 
mit den Fremden!“ „Hinaus mit den Fremden!“ 
Vor dem italieniſchen Konſulat wurde die Menge 
mehrmals von der Polizei zerſtreut und zog 
ſich unter den Rufen: Es lebe die Armee!“ 
zurück. Alle Fahnen an öffentlichen Gebäuden 
und Privathäuſern ſind in der Nacht entfernt 
und durch Trauerfahnen erſetzt worden. Das 
militäriſche Gefolge des Präfekten bewachte die 
Nacht über die Leiche Carnots, welche in einen 


ſchwarzen Anzug gekleidet und mit dem Groß:: 


kordon der Ehrenlegion geſchmückt, aufgebahrt 
iſt. Von der Aufbahrung iſt eine photographiſche 
Aufnahme genommen. Frau Carnot, welche 
noch in der Nacht zum Montag mit ihren beiden 
Söhnen in Lyon eintraf, hat den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß die Leiche nicht einbalſamirt, 
und ſobald wie möglich nach Paris gebracht 
und in der Kapelle des Elyſse ausgeſtellt werde. 
Man erwartet hierüber die Entſcheidung des 
Miniſterraths. . 

In Paris verbreitete ſich die Nachricht von 
dem Attentat erſt ſehr langſam, man wurde ſich 
aber ſofort über den Ernſt der Lage klar. Man 
befürchtete Unruhen in Marſeille, Cette und den 
Orten nahe der italieniſchen Grenze, wo die 
nationalen Gegenjäge und das ſüdlichere Tem: 
perament ohnedies leicht zu Exzeſſen führen. 
Der Miniſter des Innern hat deshalb noch 
Abend die ſtrengſte Anweiſung gegeben, 
jeden Verſuch von Unordnung mit größter 
Strenge zu unterdrücken. Obwohl nichts über 


„Was haben Sie da?“ 

„Die Photographie der Frau Doktor Oeſtra 
— ich war ſo ungeſchickt, dieſelbe vorhin vom 
Tiſche zu ſtoßen, ich bitte nochmals um Ver⸗ 
zeihung.“ 

Bertilſon ließ das Bild, das der Rendant 
in den Lichtſchein der Lampe gelegt, unberührt, 
unbeachtet liegen, aber ſeine Hände, die ſich auf 
die Lehne des Stuhles ſtützten, zitterten. Er 
erhob ſich, um Peterſen das Zeichen ſeiner Ent⸗ 
laſſung zu geben und blieb hoch aufgerichtet, in 
gerader Haltung ſtehen, unmerklich den Kopf 
neigend, als ſich der Rendant mit tiefer Ver⸗ 
beugung empfahl. Erſt als draußen die Schritte 
verhallten, er ſich allein wußte, verſchwand die 
künſtlich behauptete Faſſung. Er athmete tief 
und haſtig, ihm wars, als ſollte der ungeheure 
Schreck des Begriffenen, die nicht mehr zurück⸗ 
zudrängende Erkenntniß ſeine Bruſt zerſprengen. 
Unſicher, ängſtlich taſtete ſeine Hand nach dem 
Bilde, das ihn zu einer neuen, furchtbaren Ent⸗ 
deckung führte. Er ſtarrte es an, als habe er 
ein wildfremdes, nie geſehenes Antlitz vor ſich. 

Seine Kniee wankten, ſchwer ſank er nieder 
auf den Seſſel, ſtützte den Arm auf den Tiſch 
und ſein weißes, gefurchtes Antlitz in die Hand. 

Die geheimnißvolle Vorſtellung, die ihm von 
dem Schickſal ſeiner Tochter in Geſtalt irgend 
eines mit der Liebe verwebten Ereigniſſes tief 
im Gemüthe gewurzelt, hatte ſich verkörpert, 
viel troſtloſer und unheilvoller, als er es je 


befürchtet. 
(Fortſetzung folgt.) 


die Motive des Attentäters bekannt iſt, herrſcht 
die Anſicht vor, man habe es mit einem anar⸗ 
chiſtiſchen Racheakt wegen Verweigerung der 
Begnadigung Ravachols, Vaillants und Henrys 
zu thun. — Sämmtliche Botſchafter, Senatoren 
und Diplomaten trugen Montag Vormittag 
ihre Namen in die Kondolenzliſten ein. Viele 
Deputirte begaben ſich nach dem Palais Bourbon, 
um einmüthig ihre Trauer über den Tod Car⸗ 
nots auszudrücken. Der italieniſche Botſchafter 
begab ſich 9½ Uhr Vormittags in das Mini⸗ 
ſterium des Innern und verweilte eine Viertel 
ſtunde daſelbſt. Miniſterpräſident Dupuy traf 
um 10 Uhr in Paris ein. 

Aus den Provinzen, namentlich aus 
Marſeille, Lyon, Lille und Bordeaux treffen 
fortgeſetzt Nachrichten ein, welche der Erregung, 
der Beſtürzung und dem Abſcheu der Bevölkerung 
über das Attentat Ausdruck geben. Die Fahnen 
auf ſämmtlichen öffentlichen Gebäuden ſind mit 
Trauerflor umhüllt. Die Menſchenmenge reißt 
ſich um die Zeitungen, welche über die letzten 
Augenblicke Carnots berichten. Im Uebrigen 
herrſcht vollkommene Ruhe. 

So umfangreiche Berichte auch über die 
Ermordung des Präſidenten Carnot vorliegen, 
über einen und zwar den nicht unwichtigſten 
Punkt bleibt man ſich völlig im Dunkeln. 
Der Mörder hat ſich ſelbſt als Italiener be⸗ 
zeichnet; aber alle weiteren Ausſagen über die 
Gründe der That verweigert. Nur vor den 
Geſchworenen will er das Geheimniß enthüllen. 
Ob Ceſario Giovanni Santo zu den anarchiſtiſchen 
Uebelthätern gehört, bleibt unter dieſen Um⸗ 
ſtänden unentſchieden. Der Umſtand, daß er 
ſich nicht der üblichen Sprengbomben bediente, 
ſondern des alten italieniſchen Mordwerkzeugs, 
des Dolches, ſpricht nicht dafür, beweiſt freilich 
auch nicht das Gegentheil. Die Bevölkerung 
von Lyon hat freilich nicht auf eine Aufklärung 
der dunklen That gewartet. Ihr hat es genügt, 
daß der Mörder Italiener iſt, um ſie zu An⸗ 
griffen auf italieniſche Cafes und zu dem Ruf: 
Nieder mit den Fremden! zu verleiten. Inzwiſchen 
iſt die Nationalverſammlung, welche aus dem 
Senat und der Abgeordnetenkammer beſteht, 
zum 27. d. behufs Neuwahl des Präſi⸗ 
denten berufen. Da die Amtszeit des Präſi⸗ 
denten Carnot mit dem 3. Dezember d. Js. 
ohnedies ablief, der Kampf um die Präſident⸗ 
ſchaft thatſächlich bereits begonnen hatte, 
bedeutet der plötzliche Tod Carnots nur eine 
Beſchleunigung des Wahlakte. Nach dem Ab⸗ 
leben dieſes wird Caſimir Perier, der der 
einzige Gegenkandidat war, um jo mehr Aus ſicht 
haben, als er für einen energiſchen Mann gilt 
und zugleich für einen maßvollen Politiker, 
deſſen Frankreich gerade jetzt am meiſten bedarf. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juni. 

— Der Kaiſer nahm am Sonnabend an 
der Segelregatta des Norddeutſchen Regatta: 
vereins theil, und feine acht „Meteor“, an 
deren Bord ſich auch die Kaiſerin befand, 
gewann den von der Kaiſerin Friedrich ge⸗ 
ſtifteten Ehrenpreis. In Klaſſe Ja erhielt den 
Preis Admiral Montagu's „Carina“, den 
zweiten Preis die „Veruna“ des Fürſten von 
Schaumburg-Lippe. Nachmittags nahm der 
Kaiſer an dem Lamntennisfpiel in der Marine⸗ 
akademie theil. Am Sonntag fand die Ein⸗ 
ſtellung des Prinzen Adalbert in die Marine 
ſtatt. Am Donnerstag begiebt ſich das Kaiſer⸗ 
paar von Kiel nach Grünholz, um daſelbſt der 
Taufe der jüngſtgeborenen Tochter des Herzogs 
Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg ⸗ 
Glücksburg beizuwohnen. 

— Der Zollkampf zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Spanien macht ſich für letzteres 
Land bereits empfindlich fühlbar. Insbeſondere 
ertönen Klagen aus Cuba, wo die Tabakausfuhr 
ſehr unter der deutſchen Zollerhöhung leidet, zu 
Gunſten der Produktion anderer tropiſcher 
Landſchaften. Dieſe ſpaniſche Kolonie hatte 
anfangs gehofft, die neueſte Zollpolitik des 
Mutterlandes werde nicht auf ſie Anwendung 
finden. Darin hat fie ſich aber getäuſcht. 
Nachdem Spanien mit ſeinen Kampfzöllen auch 
in ſeinen Kolonien vorangegangen, blieb 
natürlich Deutſchland nichts übrig, als ebenfalls 
ſeine Retorſionszölle auf die ſpaniſchen Kolonien 
anzuwenden. Damit hängt auch die Ablehnung 
eines Geſuchs der niederländiſchen durch die 
deutſche Regierung zuſammen, Tabak bei der 
Einfuhr aus Holland ohne Urſprungszeugniß 
zuzulaſſen. Es liegt dabei die Möglichkeit 
nahe, daß Cubatabak über Holland einge⸗ 
ſchmuggelt wird. In Cuba iſt der Widerſtand 
gegen die ſpaniſche Herrſchaft ſeit dem letzten 
großen Krieg mit dem Mutterland noch keines⸗ 
wegs erloſchen. Es iſt ſehr unklug von der 
ſpaniſchen Regierung, die Mißſtimmung durch 
eine nachtheilige Zollpolitik aufs Neue zu 
ſteigern. 

— Graf Kanitz ſucht ſeinem im Reichs⸗ 
tag verkrachten Antrag auf Feſtſetzung von 
Mindeſtpreiſen für das ausländiſche Getreide 
nachträglich mit einer Denkſchrift zu Hilfe zu 
kommen. In derſelben macht er den Vorſchlag, 
das von einer Reichsbehörde vom Händler ge⸗ 
kaufte ausländiſche Getreide ſofort an denſelben 


Händler für den Mindeſtpreis wieder zu ver⸗ 
kaufen. „Dann hat der Händler ſtatt des Ge⸗ 
treidezolls, den er heute erlegen muß, die 
Differenz zwiſchen dem von der Reichsbehörde 
feſtgeſetzten Einkaufspreiſe und dem Verkaufs⸗ 
Mindeſtpreiſe zu zahlen, und das Getreide tritt 
ſofort in den freien Verkehr. Für die Zoll⸗ 
behörden erwächſt aus dieſer Geſchäftsmethode 
keine größere Arbeitslaſt als gegenwärtig aus 
der Verzollung des Getreides.“ Aus dem Vor⸗ 
ſtehenden ergiebt ſich klar und deutlich, daß der 
Antrag Kanitz nur eine Erhöhung des Ge⸗ 
treidezolls bedeutet, um die Differenz zwiſchen 
dem Weltmarkt⸗ und dem geſetzlichen Preis. 
Das iſt eine kaum verhüllte Verletzung der 
Handels verträge. 

— Die konſervative und die 
nationalliberale Preſſe rechnen ſich in 
recht erregter Weiſe vor, was ſie für einander 
bei den Wahlen gethan haben. Die „Ntl.⸗Korr.“ 
hatte behauptet, daß die Nationalliberalen in 
16 Wahlkreiſen bei den Reichstagswahlen den 
Konſervativen zum Siege verholfen haben. Die 
„Kreuzztg.“ erklärt unter einer Reihe von bos⸗ 
haften Bemerkungen dieſe Rechnung für falſch; 
„nur etwa der dritte Theil darf als ganz oder 
theilweiſe haltbar gelten.“ Die „Kreuzztg.“ 
will die Sache, wenn Material beigebracht wird, 
noch näher unterſuchen. Intereſſant iſt die 
Antwort, welche die „Kreuzztg.“ der „Ntl.⸗Korr.“ 
in Bezug auf einen Wahlkreis in unſerer 
Provinz giebt. Sie ſchreibt: „Wenn die 
„Ntl.⸗Korr.“ ihrer Partei z. B. ein Verdienſt 
daraus macht, daß in Marienwerder kein „ernſter 
nationalliberaler Kandidat“ aufgeſtellt worden 
ſei, ſo kann das nur komiſch wirken; alle Welt 
weiß, was die Partei im Oſten aufzubringen 
vermag; jede Erſatzwahl, wo ſie es in den 
letzten Jahren verſucht hat, wenn die Konſerva⸗ 
tiven nicht zu Hilfe gekommen ſind, habe zu einem 
überaus kläglichen Fiasko geführt.“ Richtig iſt 
hieran, daß durch die eigene Schuld und Lau⸗ 
heit der Liberalen die Konſervativen und ins⸗ 
beſondere die extremen Agrarier bei uns im 
Oſten in ſolchem Maße haben vordringen 
können. Wenn ſich die Liberalen ihrer gemein⸗ 
ſamen Aufgaben und Pflichten beſſer erinnerten, 
würde es auch bei uns im Oſten in politiſcher 
Beziehung anders ausſehen. 

— Es hat faſt den Anſchein, als ob die 
prompte Erledigung des deutſchen 
Proteſtes gegen den Afrikavertrag 
vom 12. Mai derjenigen Preſſe, welche in der 
Diskreditirung der Politik des neuen Kurſes 
ihre beſondere Aufgabe ſieht, ſehr unangenehm 
ſei. Entweder infinuirt man, daß die God 
doch nicht ſo reinlich und zweifelsohne verlaufen 

ſei, als es jetzt den Anſchein habe, oder man 

ſucht die Bedeutung der ganzen Frage herabzu⸗ 

drücken. Dieſelben Blätter, die bei dem 
Detanntwerben des Vertrages vom 12. Mat 
verzweifelt nach einer „ſtarken Regierung“ 
riefen und tief bedauerten, daß kein erfahrener 
und autoritätvoller Mann die Geſchäfte führe, 
können es jetzt, wo der Erfolg vorliegt, nicht 
über ſich bringen, ihren Leſern reinen Wein 
einzuſchänken. Die „Schl. Ztg.“ z. B. beſchwor 
vor 14 Tagen den Grafen Caprivi, die Hand 
von der Sache zu laſſen, weil er ja doch nichts 
ausrichten werde, ſtellt ſich aber jetzt, als ob 
es ſelbſtverſtändlich ſei, daß England den 
deutſchen Anſprüchen Rechnung getragen habe. 
Welch ein Lärm wäre von derſelben Preſſe 
geſchlagen worden, wenn liberale Blätter es 
während der Kanzlerſchaft des Fürſten Bismarck 
gewagt hätten, auch nur ſchüchtern ſeine aus⸗ 
wärtige Politik zu kritiſiren! Aber gegen „den 
neuen Kurs“ iſt ſolchen privilegirten „Patrioten“ 
alles recht und alles erlaubt. Er ſoll und darf 
nicht aufkommen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im ungariſchen Oberhauſe erklärte Miniſter⸗ 
präſident Dr. Wekerle am Sonnabend, er halte 
es in Uebereinſtimmung mit den geäußerten 
Wünſchen für zweckmäßig, daß die weiteren 
kirchenpolitiſchen Vorlagen in der Herbſtſeſſion 
zur Berathung gelangten. Bei der Verhand⸗ 
lung über den Geſetzentwurf wegen Verſorgung 
der ſtaatlich nicht verſorgten Lehrkräfte betonte 
der reformirte Biſchof von Sſasz die Noth⸗ 
wendigkeit der weiteren Entwickelung des Schul 
weſens und forderte namentlich bei den Mittel: 
ſchulen als Endziel ihre Verſtaatlichung. Der 
Miniſter Eötvös ſprach ſich gegen die Verſtaat⸗ 
lichung aus und bezeichnete es als höchſt er⸗ 
ſprießlich, daß verſchiedene Konfeſſionen und 
Geſellſchaften Schulen errichteten. Es ſei die 
vornehmſte Pflicht des Staates, ſolche Geſell⸗ 
ſchaften und Kirchen möglichſt zu unterſtützen. 
Die Vorlage wurde unverändert angenommen, 
ebenſo das Valutageſetz und die Handelskonven⸗ 
tion mit Rußland. 

Die liberale Partei hat dem vom Oberhauſe 
beſchloſſenen Zuſatzparagraphen zur Zivllehe⸗ 
vorlage ihre Zuſtimmung ertheilt. 

Rußland. 

Der „Regierungs⸗Anzeiger“ theilt mit: an⸗ 
läßlich der Kommiſſionsberathungen über eine 
zeitweiſe allgemeine Herabſetzung der Getreide⸗ 
ausfuhrtarife habe das Finanzminiſterium die 


Ueberzeugung gewonnen, daß dieſe Maßregel 
kaum die inneren Getreidepreiſe werde heben 
können, dagegen würde ſie einen künſtlichen 
Preisdruck auf die Häfen im Ausland ausüben. 
Der Plan ſei daher aufgegeben worden. — 
Nach einer Mittheilung der „Pol. Korr.“ aus 
St. Petersburg verfolgt die Reiſe des Finanz⸗ 
miniſters Witte nach der Murmanküſte auch den 
Zweck, die Mittel zu ſtudieren, durch welche die 
Konkurrenzfähigkeit der ruſſiſchen Fiſcherei 
gegenüber der norwegiſchen gehoben werden 
könnte. Herr Witte wird den Rückweg über 
Norwegen und Schweden nehmen und ſich in 
verſchiedenen Städten, darunter in Stockholm, 
aufhalten. 
Italien. 

In Rom gab der Minifterpräfident Crispi 
bei der Eröffnung der italieniſchen Kammer in 
bewegten Worten der Trauer Italiens Aus⸗ 
druck. Carnot habe das nicht verdient. Italien 
trauere mit Frankreich. Jedes Unglück, das 
Frankreich treffe, werde in Italien mitgefühlt. 
Auf den Antrag Crispis, deſſen Worte die 
Kammer ſtehend anhörte, wurden die Vor⸗ 
mittags» und Nachmittagsſitzungen aufgehoben. 
Auch wurde beſchloſſen, daß als Zeichen des 
Beileids Italiens das Parlament bis zum 
Schluſſe der Seſſion die Trauerflagge tragen 
ſolle. Von ſämmtlichen Miniſterien und öffent: 
lichen Gebäuden, wie auf vielen Privathäuſern 
wehen Trauerfahnen. Die Börſe wurde zum 
Zeichen der Trauer geſchloſſen. — König Hum⸗ 
bert ſchickte Madame Carnot ein Beileids⸗ 
telegramm. 

Bei der Finanzberathung iſt es am Sonn⸗ 
abend zu einem Zwiſchenfall zwiſchen dem 
Kriegsminiſter und dem Deputirten Imbriani 
gekommen. Imbriani begründete eine Anfrage 
an den Kriegsminiſter über die dem Major 
Taſſoni vom 3. Berfaglieri ⸗ Regiment wegen 
ſeiner auf Sizilien erworbenen beſonderen Ver⸗ 
dienſte verliehene Ordensaus zeichnung. Der 
Kriegsminiſter Mocenni forderte den Frageſteller 
auf, diejenigen zu reſpektiren, welche ſich in der 
Kammer nicht vertheidigen können. (Sehr gut.) 
Imbriani erwiderte, er habe ſich niemals hinter 
die parlamentariſche Immunität verſchanzt und 
ſei bereit, ſeine in der Kammer gethanen 
Aeußerungen auch außerhalb derſelben zu ver⸗ 
antworten. 
ſchrieben und ſich über derartige Vorgänge be⸗ 
klagt haben. Der Kriegsminiſter hält ſeine Er⸗ 
klärungen aufrecht: Imbriani bleibt dabei, die 
Ordensauszeichnung in dieſem Falle als un⸗ 
paſſend zu erklären. Der „Tribuna“ zuſolge 
das Gerücht verbreitet, der Kriegs⸗ 
miniſter wegen des Zwiſchenfalles dem Miniſter⸗ 
präfidenten Crispi fein Portefeuille zur Ver⸗ 
fügung geſtellt habe, um ſich volle Aktions⸗ 
fähigkeit gegen Imbriani zu wahren. Man 
habe jedoch dem Kriegsminiſter zu bedenken ge⸗ 
geben, daß er, wenn er in Folge dieſes Zwiſchen⸗ 
falles ſein Amt niederlegen würde, einen ein⸗ 
ſchneidenden Präzedenzfall gegen die parla⸗ 
mentariſche Redefreiheit ſchaffe. 

Großbritannien. 

London iſt über Carnots Ermordung kon ⸗ 
ſternirt. Seit Garfields und Lincolns Er⸗ 
mordung, ſagen die „Daily News“, iſt ſolch 
ein fanatiſcher Akt nicht vorgekommen. Das 
Ereigniß werde nicht nur Entrüſtung über den 
Mörder, ſondern größere Unruhe binſichtlich 
der Exiſtenz der anarchiſtiſchen Gruppe hervor⸗ 
rufen. Der „Chronicle“ umgiebt alle auf 
Carnots Tod bezüglichen Nachrichten mit breitem 
Trauerrand. In einem dythriambiſchen Nach⸗ 
ruf, der ebenfalls den Vergleich mit Lincoln 
und Garfield heranzieht, wird aus dem Morde 
die Lehre gezogen, daß der Zuſtand der Ge⸗ 
ſellſchaft, welcher Männer geringer Bildung 
kein anderes Mittel für ein ihnen angethanes 
Unrecht finden läßt als den Dolch, die Leiter 
der Nationen nicht zu einer von der Panik 
diktirten Geſetzgebung oder Repreſſiv⸗Maßregeln, 
ſondern nur zu Akten weiſer Vorbeugung auf⸗ 
fordert. Der Artikel athmet große Begeiſterung 
für Frankreich. Die „Times“ findet es bedenk⸗ 
lich, daß die Lyoner Bevölkerung aus der 
italieniſchen Nationalität des Mörders Anlaß 
genommen habe, den Haß auf die Italiener 
überhaupt zu übertragen, ſo daß der Schutz 
des Generalkonſulats nothwendig geworden. — 
Unter dem überwältigenden Eindruck der 
Schreckensthat ſteht das entſetzliche Gruben⸗ 
unglück in Pontypridd wie die Geburt eines 
königlichen Prinzen erſt in zweiter Linie des 
öffentlichen Intereſſes. 

Auſtralien. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
haben nunmehr endgiltig auf die Annexion der 
Sandwich⸗Inſeln verzichtet. Im Senat iſt die 
Abſtimmung über den Antrag erfolgt, daß es 
den Bewohnern jener Inſelgruppe fernerhin 
völlig überlaſſen bleiben ſoll, ihre Regierung 
und ihre öffentlichen Angelegenheiten nach 
eigenem Ermeſſen zu beſtimmen. Wie die 
Vereinigten Staaten keinerlei Verſuch unter⸗ 
nehmen werden, ſich in die Angelegenheiten 
einzumiſchen, ſo ſollen auch alle von fremden 
Nationen beabſichtigten Einmiſchungen als Aus⸗ 
druck einer gegen die Vereinigten Staaten ge⸗ 
richteten unfreundlichen Geſinnung betrachtet 
und behandelt werden. Der Antrag wurde 


War d a 


Es ſeien Offiziere, die an ihn ge⸗ 


——— 
En 


von 55 anweſenden Senatoren einſtimmig 
genommen. Wie dieſer Beſchluß etwal 
Annexionsgelüſten Englands einen Nie 
vorſchiebt, jo diente er zugleich weſentlich du 
Stärkung und Befeſtigung der gegenwärtig!“ 
proviſoriſchen Regierung in Hawaii, wohingegen 1 
er alle Hoffnungen der Royaliſten, daß d 
Vereinigten Staaten ihren Einfluß zu Gunsten 
einer Wiedereinſetzung der entthronten König! 
in die Wagſchale werfen würden, zu Schand 
macht. 
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Gollub, 25. Juni. Wenngleich der Geſundhein 
zuſtand bei uns zufriedenſtellend iſt, hat die Poliſen 
Verwaltung ſämmtliche Straßen der Stadt der Cholen 
wegen desinfiziren laſſen. — Beim Milchen wur“ 
heute früh eine Frau auf Gut Gollub von einer du 
fo ſtark gegen den Leib geſtoßen, daß ärztlicherſeß 


d Culmer Stadtniederung, 25. Juni. DE 


ſehr groß. Fr 
<horn-Briefener Kreisgrenze, 24. Juni. CH 
der Ermordung des Beſitzers Bremer aus Steind 
find bereis mehr als zwei Monate verfloſſen. Obglel 
die Polizei während dieſer Zeit unermüdlich nach MET 
Thäter geforſcht hat, iſt es ihr doch noch nicht 94 er 
lungen, eine fihere Spur zu finden. Erſt kürzt 
begaben ſich Beamte der Staatsanwaltſchaft und de 
Gerichts nach Steinau zur abermaligen Beſichtigu 
der Mordſtelle. i 
Marienwerder, 24. Juni. Einer alten ſch 
Sitte gemäß flammten am geſtrigen Vorabend 
Johannisfeſtes auf dem Weichſeldamm Johannis 
auf, welche von den Bewohnern uuſerer Niede 
angezündet waren. Viele Bewohner unſerer © 
pilgerten nach Sonnenuntergang nach der Ros 
5 hinaus, um ſich den ſchönen Anblick zu be 
affen. a 
Inowrazlaw, 24. Juni. Schon geſtern herrsche 
hier ein reges Leben unter den Bürgern: die gal 
Bevölkerung rüſtete ſich, die Ritter des eiſernen Kre 
würdig zu empfangen. Vom Bahnhofe bis nach DE 
Schützenplatze waren Ehrenpforten aufgeſtellt und du 
auf dem Marktplatze befindliche Standbild der Ger 
mania mit Kränzen und Laubgewinden umgeben; aun 
war daran eine Rednertribüne aufgeſtellt. Die gal 
Friedrichſtraße prangte in reichem Flaggenſchmuck WE 
war mit Laubgewinden dekorirt. Am Bahnhof 
wurden die kommenden Ritter des RM N 
on da 


U 


meiſter, Herr Heſſe; der 
Dierics war leider durch 


hindert He Deſſe ſch 


nens 
Beh 


ging es daun nach dem Schügenplage, wo allen ü 
ein Frühſtück gegeben wurde. Zur Deckun K 
des Früßhſtücks hat der Stadtverordnet 


7 


ö 30 


0 


te nun dem unterſin 
Bruder ihre Hände entgegen, die dieſer noc. 
rechten Zett erfaßte und fo ans Ufer gezogen 


Während des Nektungsverfuhes war das andere 
Schweſterchen unter der Waſſeroberfläche verſchwunden 
und konnte nur als Leiche herausgezogen werden. 


Lokales. 
Thorn, 26. Juni. 
— [Militäriſches.] Am 5. k. M. 
treffen hier Kriegsſchüler zu einem zwei: 


tägigen Aufenthalt ein und erhalten während 
dieſer Zeit Bürgerquartiere. 
E [Beiden diesjährigen Kaiſer⸗ 
manövernj werden höchſt intereſſante Ver: 
ſuche mit fogen. fahrenden Panzerthürmen, 
welche die Linie der Schützengräben zu ver⸗ 
ſtärken haben, gemacht werden, um die Vor⸗ 
und Nachtheile der fahrenden Panzerthürme 
bei ihrer Anwendung in der Feldſchlacht zu 
prüfen. Dieſe Thürme ähneln aufrecht ge⸗ 
ſtellten halben Tonnen. Dank der Farbe, mit 
welcher ſie angeſtrichen ſind, ſind ſie von 
Weitem von Gebäuden ſehr ſchwer zu unter 
ſcheiden. Die Stahlplatten, welche zu ihrer 
Herſtellung gebraucht ſind, widerſtehen den 
Flintenkugeln und den Sprengſtücken von Gra⸗ 
naten. Sie können nur von Artilleriegeſchoſſen 
durchſchlagen werden, welche fie mit voller Ge⸗ 
walt treffen. Jeder Thurm enthält eine 
Schnellfeuerkanone; das gewöhnliche Kaliber 
dieſer Kanonen iſt 37 Millimeter, doch es 
giebt auch ſolche von 53 Millimeter. Die 
37 Millimeter⸗Kanonen können Schrapnels auf 
3400 Meter, die 53 Millimeter » Kanonen auf 
5600 Meter ſchießen. Zu ihrer Bedienung 
gehören zwei Mann. Dieſe Kanone ſchießt 
nach allen Richtungen, da die Laffete wagerecht 
herumgedreht werden kann und einen voll⸗ 
ſtändigen Kreis von 360 Grad beſchreibt. Man 
rechnet auf 30 —40 Schuß in der Minute. 
Der Munitionsvorrath, welcher in dem Thurm 
ſelbſt untergebracht iſt, beträgt 160 Schrapnel⸗ 
Patronen. Die Thürme werden auf zwei⸗ 
rädrigen Wagen transportirt und während 
des Manövers werden ſie durch Infanteriſten 
umſtellt, die ſich gegebenenfalls davor zu 
ſpannen haben. Für den Fall, daß die Thürme 
in Feindeshand fallen, ſind ſie ſehr leicht un⸗ 
brauchbar zu machen. 
E [Eine für den Grenzverkehr 
ſehr wichtige Verfügung] iſt für Stral- 
kopwo erlaſſen worden. Bisher durften nämlich 
gewiſſe Quantitäten Brot und Fleiſch, bis 
2 Kilogramm, zollfrei aus Rußland eingeführt 
Werden unt dieſes konnte ein und dieſelbe 
Borion beliebig an einem Tage wiederholen. 
Daß bieſes ſchließlich geſchäftlich betrieben 
Wwurbe, . natürlid. Nunmehr iſt ſeitens des 
Finanzminiiters verfügt, daß Butter, Fleiſch 
und Brot bis 2 und 3 Kilogramm von einer 
Perſon auch nur einmal des Tages hinüber⸗ 
gebracht werden darf. Ferner wurde ange⸗ 
dnet, daß jeder, der ſolche Lebensmittel über 
ie Grenze bringt, ſich bei der Einführung der 
Waaren als Bewohner des Grenzbezirkes durch 
eine von der Ortsbehörde für jede Haushaltung 
nur in einem Exemplar auszuſtellende Be⸗ 
ſcheinigung auszuweisen hat, auf deren Rück⸗ 
N ſeite der Tag der Einführung und die Menge 
der zollfrei eingebrachten Waaren verzeichnet iſt. 
Dieſe Verfügung tritt ſchon mit dem 1. Juli 
r. in Kraft. 
E Aufder Choleraüberwachungs⸗ 
„ſtation Schillnol if geſtern wieder mit 
dem Verbrennen der auf den aus Rußland 
kommenden Holztraften befindlichen Strohhütten 
der Anfang gemacht worden. Die Flößer ſind 
in Folge deſſen genöthigt, ſich in Schillno 
Stroh zu kaufen, das übrigens auch aus Ruß⸗ 
0 77 eingeführt wird, um ſich neue Hütten zu 


bauen. 

e [Der Schifferverein] hat am 
ergangenen Sonntag Nachmittag im Thal⸗ 
garten eine Sitzung abgehalten und beſchloſſen, 
die Stromſchiffer⸗Sterbekaſſe, deren Statuten 
vom Herrn Regierungspräſidenten genehmigt 
Er find, fofort ins Leben treten zu laſſen. Anz 
meldungen zur Kaffe werden ſchon jetzt ent. 
| egengenommen. Das Eintrittsgeld beträgt 
Mark, der Jahresbeitrag 4 Mark. An 
terbekaſſengeldern werden gezahlt nach !/,jähr: 
cher Mitgliedſchaft 30 Mk., nach jährlicher 
0 Mk., nach jährlicher 50 Mk., und nach 
Hährlicher 100 Mk. In den Vorſtand wurden 
folgende Herren gewählt: Schiffsreviſor 
Friedrich Fanche (Vorſitzender), Julius Senfge 
olg⸗ 


Stellvertreter), Zippan (Schriftführer), 


Geſchüftsbetheiligung 


vird von einem Kaufmann gef ucht. 

\ Derſelbe befigt umfaſſende kaufmänniſche 
1 trüuntniſſe, hat langjährig gereiſt, iſt ver⸗ 
Mäglichen, ehrenhaften Characters und nicht 

invermögend. 

Offerten erbeten unter D. A. B. in 


d Expedition dieſes Blattes. 

Für unſer Deftillationd = Gejchäft] 
uchen wir per ſofort 

einen Lehrling, 

hn anſtändiger Eltern. 
Gebr. Casper. 


— 2 2 möblirte Zimmer 
5 Clavierſtunden, fſſind von gleich zu Bean 1 möblirtes 
1 unde 50 Pf., ertheilt Pause, Waldſtr.47,] Zimmer vom 1./7. Strobandſtr. 20. Izu vermiethen 


Auguſt Herzberg (Rendant). Mit der Ein⸗ 
richtung der Kaſſe iſt der Vorſitzende betraut. 

— [Der Thorner Lehrerverein! 
hielt am Sonnabend, den 23. d. M., eine 
Sitzung im Schützenhauſe ab. Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Gruhnwald hielt einen Vortrag über 
das Thema: „Unter welchen Bedingungen kann 
der Volksſchullehrer den Forderungen, welche 
die Gegenwart an die Volksſchule ſtellt, gerecht 
werden?“ Dem intereſſanten Vortrag folgte 
eine mehrſtündige, lebhafte Debatte. Schließlich 
wurden die vom Referenten aufgeſtellten Leitſätze 
angenommen. 

— [Schwurgericht.] Gegen die Anklage, 
ſich des Meineides ſchuldig gemacht zu haben, hatte 
ſich geſtern in der zweiten Sache der Arbeiter Felix 
Romanowski aus Kl. Mocker zu vertheidigen. Der 
Anklage unterliegt folgender Sachverhalt. Der An 
geklagte war längere Zeit in der dem Kaufmann 
Gaſowski und dem Maurer Brzyski in Kulmſee ge 
hörigen Ziegelei als Ziegler thätig. Wegen ſeiner 
Lohnforderungen fanden verſchiedentlich Verrechnungen 
ftatt, darunter auch eine ſolche am 20. Oktober 1891. 
In dieſer erkannte Angeklagter an, wegen aller ſeiner 
Anſprüche befriedigt zu fein und ſtellte zum Zeichen 
deſſen ein dementſprechendes Schriftſtück aus, das er 
mit feiner Namensunterſchrift bollgog. Ungeachtet 
dieſes Anerkenntniſſes klagte Angeklagter im Juni 
1892 eine Lohnforderung von 1465 Mark gegen 
Gaſowski und Brzyski ein. Unter Bezugnahme auf 
das vorerwähnte Schriftſtück beantragten die Be⸗ 
klagten, den Kläger mit der Anklage abzuweiſen. 
Ueber die Echtheit der Unterſchrift ſchoben fie dem 
Romanowski den Eid zu. Letzterer wurde für ihn 
auch normirt. Die Leiſtung des Eides verweigerte 
Romanowski aber und bewirkte dadurch, daß er mit 
der Klage abgewieſen wurde. Demnächſt legte er 
gegen dieſes Urtel Berufung ein und erklärte ſich nun 
mehr bereit, den Eid zu leiſten. Dies that er denn 
auch vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt im 
Termin am 19. Juli 1893. Die Anklage behauptet, 
daß Angeklagter ſich durch Ableiſtung dieſes Eides 
des Meineides ſchuldig gemacht habe, weil die 
Quittung thatſächlich von ihm ausgeſtellt fei. Anger 
klagter beſtreitet die Anklage. Er will die Quittung 
nicht unterſchrieben haben. Die Beweisaufnahme er- 
gab jedoch die Schuld des Angeklagten. Auf Grund 
des Verdikts der Geſchworenen wurde Angeklagter zu 
2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer verurtheilt und für dauernd 
unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger 
eidlich vernommen zu werden. 

— [Viktoriatheater.] G. v. Moſers 
Luſtſpiel „Der Veilchenfteſſer“ hat ih ſeinen 
Platz auf der Bühne immer noch gut behauptet 
und es gehört zu jener Gattung von Luſtſpielen, 
die man von Zeit zu Zeit wieder ganz gern 
ſieht, weil ſie durch ihre liebenswürdige Harm⸗ 
loſigkeit einen angenehmen Gegenſatz zu den 
modernen franzöſiſchen Sittenkomödien bilden. 
Um aber einen ſo alten Bekannten, dem der Reiz 
der Neuheit ſchon längſt abhanden gekommen 
iſt, ſo annehmbar zu machen, daß man einen 
ungetrübten Genuß dabei hat, dazu gehört eine 
vorzügliche Aufführung und dieſe haben wir 
geſtern, trotz aller Anerkennung der Einzel⸗ 
leiſtungen, vermißt; das Zuſammenſpiel war 


ein durchaus nicht einwandfreies und machte 


den Eindruck einer überhaſteten Einſtudirung, 
was in den erſten beiden Akten ganz beſonders 
zu Tage trat. Die einzelnen Rollen dagegen 
waren recht gut beſetzt; Herr Beeſe 
ſpielte den kurzſichtigen Liebhaber Reinhardt 
v. Teldt in ganz vorzüglicher Weiſe; 
ſeine Unbeholfenheit im Salon, ſeine naive 
Vertraulichkeit auf dem Exerzierplatz ſowie auch 
die Schüchternheit, welche ihn in der Nähe 
ſeines geliebten Mädchens ſtumm macht, ge 
langen ſo prächtig, daß er den größeren Theil 
des geſpendeten Beifalls für ſich in Anſpruch 
nehmen darf. Weniger gut war der Viktor v. Berndt 
des Herrn Baltzer; derſelbe ſchien ſich in ſeiner 
Huſarenuniform recht unbehaglich zu fühlen und 
ſein Auftreten war ein ſo wenig elegantes, daß 
es ſchwer zu glauben war, dieſer Veilchen⸗ 
freſſer ſei allgemein als liebenswürdiger Schwere⸗ 
nöther bei den Damen bekannt. Herr Hartig 
war als Oberſt v. Rembach ſehr gut an ſeinem 
Platze, ebenſo Frl. Eckert, welche die Valeska 
mit anmuthender Friſche und Natürlichkeit gab. 
Auch Frl. Buchfeld zeigte ſich als eine ſehr 
gewandte Schauſpielerin, wenngleich ihre Aus⸗ 
ſprache, vielleicht geſtern nur aus nahmsweiſe, 
etwas undeutlich war. Die übrigen Rollen 
waren ebenfalls gut untergebracht. 

— [Sprachheilunterricht.] Seit 
kurzer Zeit weilt in unſerer Stadt Herr Sprach⸗ 
heillehrer R. P. Scheer aus Berlin, um hier⸗ 
felbft für Stotterer, Stammler, Lispler 2. 
einen Heilkurſus abzuhalten. Herr Scheer, der 
ſelbſt hochgradiger Stotterer war, heute aber 
vollſtändig fließend ſpricht, hat ſich das Studium 


mann (Stellvertreter), C. Gannot (Kontrolleur) Eder Sprach⸗Anomalien zur Lebensaufgabe ge- 


Kaufen Sie nur 


Andre Mauxion’s Gacao 3 


Ag Kilo 2,40 Mark, 


E 
in Thorn allein zu haben bei: Ed. Raschkowski. 


ammet 


S 


Solden - und Sammat-Manufaotur von 
Muster franco. 


und Seidenstoffe 


jeder Axt, grosse Auswahl von Schwarzen, weissen un ; 
stoffen. Specialität: „Brautkleider“. Billigste Preise. 


M. M. Catz, in Crefeld. 


Neuſt. Markt Nr. 7, II. 


macht und die Heilung derſelben als ſein Ziel 
geſetzt. Die Methode des Herrn Scheer iſt wie 
wir aus dem Proſpekt und den Anerkennungs⸗ 
ſchreiben erſehen, keine von ihm geheimgehaltene 
oder Wunderkur, ſondern eine rein unterricht⸗ 
liche, das geſammte Geiſtesleben beeinfluſſende, 
die harmoniſche Zuſammenwirkung der Sprach⸗ 
faktoren in fortgeſetzten Artikulations⸗ und Re⸗ 
ſpirationsübungen erzwingende Heilmethode. — 
Wir glauben den Verſuch eines mehrſtündigen 
Probeunterrichts, den Herr Scheer gern erlaubt, 
empfehlen zu können. Im Uebrigen verweiſen 
wir auf die diesbezüglichen Inſerate. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
28 Zoll. 

— [Gefunden! ein kleines Portemonnaie 
mit Inhalt, ein Bleiſtifthalter im Ziegeleiwäldchen, 
ein Schirm am Altſtädt. Markt. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger Waſſer⸗ 
ftand 3,90 Meter über Null. Das Waſſer 
fällt zwar langſam weiter, doch iſt das Ufer 
noch zum Theil überſchwemmt und ebenſo die 
Niederung. 

— [Bon der Weichſel.] Der Ver⸗ 
kehr iſt augenblicklich ein außerordentlich ſtarker. 
Stromab trifft Kleie und Getreide hier ein, 
ſtromauf werden Kalkſteine, die aus Ino⸗ 
wrazlaw gekommen ſind, durch Vermittelung 
des Herrn Güſſow hierſelbſt, für ruſſiſche 
Zuckerfabriken verladen. 


Kleine Chronik. 


* Sämmtlide Kaſernen in Potsdam 
und Umgegend werden gegenwärtig durch eine unter · 
irdiſche Kabelleitung mit der Kommandantur in Pots⸗ 
dam verbunden, damit bei Alarmirungen ꝛc. eine 
ſchnelle Benachrichtigung ſtattfinden kann. 

»Eine furchtbare Grubengasexploſion 
hat am Sonnabend Nachmittag bei Pontypridd in 
Wales auf der Kohlengrube „Albion“ ſtattgefunden. 
An 259 Arbeiter befanden ſich zur Zeit der Exploſion 
in der Grube. Bis Sonntag waren 142 Todte auf⸗ 
gefunden. Die Rettungsarbeiten werden in Folge der 
aufſteigenden Rauchſäulen und durch die Verheerungen, 
welche die Exploſion im Innern des Schachtes ange 
richtet hat, ſehr erſchwert. 

Der Buchhändler Glöß⸗Dresden wurde 
wegen Caprivi⸗Beleidigung zu 500 Mark Geldſtrafe, 
eventuell 50 Tage Haft verurtheilt. Das Reichs⸗ 
gericht verwarf ſeiner Zeit das erſte auf 100 Mark 
Geldſtrafe lautende Urtheil. 

* Deutfhes Bundesſchießen. Der Ans 
drang zu dem Feſtplatze war am Sonnabend ein ganz 
bedeutender. Auf dem Platze ſpielten 5 Muſikkorps. 
Es wurde ein Feuerwerk abgebrannt, an welches ſich 
eine Fackelpolonaiſe ſchloß. Bei der Feld⸗Feſtſcheibe 
„Deutſchland“ loſten Feilhauer⸗Berlin und Lutz⸗Inns⸗ 
bruck um die erſten Preiſe, da beide je 36 Ringe 
hatten. Feil“ rhielt den Kaiſerpreis, einen 
prachtvollen Porta, Lutz ein Bild und 1000 Mk. baar, 
zuſammen im Werthe von 1400 DIE; letzteren Preis 


hatte der Schi enverein in Hannover geſtiſtet. 

Pſchor: Der befanı Brauereibeſitzer 
Kommerzienra chorr iſt am 23. Juni Nachmittags 
in Folge eines Schlaganfalls in München plötzlich 
geftorben. 


— Te 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. Juni 


Fonds: feſt. 25.6.94 
Ruſſiſche Banknoten. . .„ 219,10] 219,05 
Warſchau 8 Tage 217,90] 217,95 
Preuß. 3% Conſols 90,40 90,50 
Preuß. 3½% Conſols 102,00 102,00 
Preuß. 4% Conſols » 105,50 105,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,90 67,90 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 99,000 99,00 
iskonto-Comm.⸗Ant elle 5 87,25 186,25 
deſterr. Banknoten 162,90 162,85 

Weizen: Juni 144,50 140,50 

Septbr. 47,00 142.75 
Loco in Neiw-York 648] 623]; 
Roggen : loco 128,00 126,00 
Juni 128,25] 124,75 
Juli 128,25 124,75 
Septbr. 129,75 125,50 
Nüböl: Juni 46,10 45,80 
Oktober 46.20] 46,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 32,40] 32,20 
Juni 70er 35,50 35,00 
Septbr 70er 36,90] 36,30 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 26. Juni 1894. 
Wetter: ſchön 
Weizen; matter, 129/31 Pfd. hell 132/33 M., 
132/34 Pfd. hell 134/35 M. 
oggen: matter, 119/20 Pfd. 113 M, 121/24 
Pfd. 114/16 M. 
Gerſte: Brauwaare ohne Angebot, 124/26 M. 
Hafer: inländiſcher 126/32 M 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


miethen Araberſtr 9. 
Gerechteſtraße 30. 


und farbigen Seiden- 


Bi ]; N wit angrenzender Wohnung | 
II Lrbsser d el vom J. October z. verm. 
Brückenſtr. Nr. 28. Frau Se 
renovirte Wohnungen, beſtehend 
aus 2 Stuben und Küche mit Waſſer⸗ 
leitung von ſofort oder 1. Oktober zu ver⸗ 


u erfragen 
wiatkowski. 
Eine comfortable Wohnung 
Breiteſtr. 37, 1. Etage, 5 Zim. ev. 7 Zim., 
mit allem Zubehör, Waſſerleitung pp., zur 
Zeit vom Herrn Rechtsanwalt Cohn dewohnt, 1 


it vom 1. Oktober zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


75 
W möbl.Zim, bil. 1 v Strohandftr. 17.| AP” Wohnung 


Ein möbl. Zimmer von 4—5 Zimmern 5 geſucht. 
Angebote unter G. K. an die Exped. d. Z. 


heele. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 25. Juni. Sämmtliche Blätter 
drücken ihre Entrüſtung über die Ermordung 
Carnots aus, hoffen jedoch, daß das be⸗ 
klagenswerthe Ereigniß keine weiteren unlieb⸗ 
ſamen Folgen nach ſich ziehen wird. In das 
Elyſee müſſe ein Präſident einziehen, welcher 
Frankreich ſo verwaltet, wie es die Ueber⸗ 
lieferung der Menſchenrechte einerſeits und die 
Raiſon des aufs Aeußerſte bedrohten Staates 
andererſeits erheiſche. — Um 11 Uhr erſchien 
im Palais der franzöſiſchen Botſchaft der 
Generaladjutant des Kaiſers, Graf Paar, um 
dem Botſchafter die Theilnahme des Monarchen 
zu übermitteln. Der Botſchafter Loge reift 
morgen nach Paris. 


Im Hörſaale des Profeſſors Nothnagel ver⸗ 
anſtalteten heute Vormittag die antiſemitiſchen 
Studenten einen derartigen Skandal, daß der 
Profeſſor die Vorleſungen unterbrechen mußte. 
Da für morgen bei Profeſſor Albert eine 
gleiche Demonſtration beabſichtigt iſt, jo ver⸗ 
fügte das Dekanat, daß die mediziniſchen Vor⸗ 
Anden bis auf weiteres aufgehoben werden 
ollen. 


Paris, 25. Juni. Die Blätter ver⸗ 
öffentlichen fortgeſetzt Spezialausgaben. Als 
Beweggrund für das Attentat gilt einerſeits 
ein perſönlicher Racheakt wegen der Vorgänge 
in Aigues⸗Mortes, andererſeits nimmt man 
eine gewöhnliche anarchiſtiſche That oder einen 
Racheakt an Carnot wegen der von Frankreich 
Italien gegenüber befolgten Politik an. 


Die Preſſe drückt die Anſicht aus, daß die 
Uebertragung der Präſidentſchaft an einen 
Nachfolger Carnots ohne Zwiſchenfall verlaufen 
werde. Im Miniſterrathe theilte der Kriegs⸗ 
miniſter mit, daß er allen Armeekorps⸗Kom⸗ 
mandanten befohlen habe, die Truppen konſignirt 
zu halten. Ein trauriger Zuſammenfall iſt es, 
daß geſtern das erſte Heirathsaufgebot des 
Sohnes Carnots mit Fräulein Cherif am 
Stadthauſe angeſchlagen war. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 26. Juni. 

Paris. Die Leiche Carnots iſt heute 
früh hier angekommen, trotz der frühen 
Morgenſtunde hatte ſich eine unzählige Menge 
auf dem Bahnhofe eingefunden; die Theater 


und Konzertſäle ſind ſeit geſtern geſchloſſen, 
Der offizielle Bericht über e geſtern ſtatt⸗ 
gehabte Leichenſchau ſagt, Carnot ſei ſchrecklich 
verwundet worden. Die Leber iſt auf eine 


von Zentimeter durchbohrt, 


2 Ye 2 8 
Schlagadern find zerriſſen und außerdem eine 


die 


| Rippe gebrochen 


Lyon Es verlautet, daß ein zweiter 
Italiener verhaftet worden ſei, welcher dem 
Mörder Carnots zu der Ausführung des Atten⸗ 
tats Hülfe geleiſtet haben ſoll. Die italieniſchen 


Fabrikarbeiter ſind faſt ſämmtlich entlaſſen 
worden. 
Toulon. An Bord eines Handelsſchiffes 


kam es zu Konflikten zwiſchen franzöſiſchen und 
italieniſchen Arbeitern, wobei einer der letzteren 
ſchwer mißhandelt wurde. 


7 Telegra, che Depeſchen. 
Warſchau, 26. Juni. Waſſerſtand der 
Weichſel Meter, heute 3,43 Meter. 


Tarnobrzeg, 26. Juni. Waſſerſtand 
der Weichſel bei Chwalowiee heute 3,58 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Die „North Britiſh“ and Mercantile Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft mit Domizil in Berlin erzielte 
nach dem erſchienenen Rechnungsabſchluß pro 1893 an 
Prämie in der Feuerbranche abzüglich der Rückver⸗ 
ſicherung 28 947 798 M., 58 Pfg., an Zinſen 2 158 658 
Mark 92 Pfg. — Als Kapital » Reſerve find zurück⸗ 
geſtellt worden 31 000 00 M. und als Prämien- Re 
ſerve 9 649 266 M. 17 Pfg. 5 Im deutſchen Geſchäft 
der Geſellſchaft machten ſich die ungünſtigen Momente, 
unter denen die Feuerverſicherungs⸗Branche im Jahre 
1893 im Allgemeinen zu leiden hatte, gleichfalls be ⸗ 
merkbar; immerhin konnte hier aber noch ein kleiner 
Gewinn verzeichnet werden und erhöhte ſich die Prämien⸗ 
Einnahme des deutſchen Geſchäfts durch einen Zu⸗ 
wachs von 28 914 auf 3055080 M. 


Zimmer, Alkoven u. Küche m. Waſſerl. 
i. d. 2. Et. Breiten⸗ u. Mauerſtr.⸗Ecke 
v. 1. Okt. zu verm. J. Hirschberger. 


von 2 u.3 Zim m. Zub., 
Wohnun EN zenovirt Billig zu verm. 
L.Casprowitz, Kl.-Mocker, Schützſtr. 3. 


ehrere Wohnungen v. 1. Octbr. 94. 
3. v. A. Singelmann, Gr. Rocker, Spritſtr. 2. 


eee eee ee eee 

von 3 Zimmern nebſt Zudeh., 
1 Wohnung usb , ag unmönt,,it von tot 
zu verm. Zu erf b. 1 Skowronski, SchanthaußT. 


Wohnung zum 1. Oktober, 5 Zimm., 

Mädchenſtube, Entree und Zubehör zu 

vermiethen. Wenn erwünſcht auch Pferdeſtall. 
Brombergerſtraße 86. Liedtke. 


mit Waſſerleitung, 


Wohnung za 


| Ziegelei- Park. 
[Donnerſtag, den 28. Juni: 


Gr. Mlilitär-Concert 


vom Trompeter⸗Korps des Ulanen⸗Regiments 
Heat von Schmidt N 
zum Besten des Garnison-Unterstützungs- Fonds. 
Anfang Abends 6 Uhr. Entree 25 Pfg. 
Windolf, Stabstrompeter. 
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Offerire daher folgende Gegenftände: nn 
Damen und Herren⸗Hemden, in guter Qualität, von 85 Pf. an.] Schlipſe von . 5 5 ö N ; k 10 Pf. an 2 2 8 5 i 
Regenſchirme, Stheilig 75 Pf., 121Heilig von „ 1.00 Mk. au. Dowlas und Hemdentuch, ( breit. e 20 Pf. 8 8 ee 
Sonnenſchirme zu jedem nur annehmbaren Preis. Sberhemden, mit leinen Einſatz, Stück . 2,75 Mk. — 8 
Vigogne Hemden, Syſtem Jaeger, von RA 3 2 90 Pf. au. Manchetten, Paar : : ; . e 35 Pf. 57 85 
Zwirn⸗Handſchuhe, das Paa e 14 Pf. Chemitettd,; SE | / a lo 8 COGNAG 
Halbſeidene Handſchuhe, das Paar. a : 5 5 20 Pf. Gardinen, engl. Zwirn, von 2 : . . > 20 Pf. an. ® 
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elle i DaB NEE z... sale m Dr Larismiehee aang Br. F 
Weiße Unterröcke, das Süd . k.. 170 Mk. Kleiderknöpfe, das Dutzend 5 Pf. WB 
VCC Frauenſtrümpfe, Paar 0000 35 Pf. 8 n 1 
Baumwolle, das Pfund WE eden Schwarze Kinderſtrümpfe, gute Qualität, Paar . 30 Pf. 5 * . k e „ „ 3.50. % 4 
Herren⸗Kragen, das Dutzen „ eee een e eee, e, iin tn re Biaaee 10 Pf. = 99 nie und eee 
a Aufi ; 
2 us 2 1 “ 1 2 gs 
Mein Waarenhaus eröffne ich Anfang September in meinem Hause Breitestr. No. 9. — EN FE 
in Gollub 


in der Apotheke, 
in Mocker 
in der Apotheke. 


Wein-eria 


(reines Wein: Deftillat), „ 

feinſtes 1 Y 
Missuer Speiſeöl, 
in Flaſchen und ausgewogen, 4 


horhfeine Matjes + Heriugt, 


das Delikateſte der Saiſon, 
empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Max Braun, Breitestrasse, 


N Kurz. Weisswaaren- und Wäsche- Geschäft 
ee, IT PTR ' 3870 er E 7 x 7 MR ERSTER 7 0 N 


Reinstes Trinkwasser, 


frei von krankheiterregenden Keimen (Cholera, Typhus etc.). 


liefern 


Berketeld - Filter 


aus Waſſerleitung, Brunnen, Tropf- und Tafelſiltern 
i in beliebiger Menge 
d für Haushaltungen und Induſtrie. 7 


Berkefeld-Filter-Gesellschaft, Celle (Hannover). 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 86 bei der Geſellſchaft 
in Fuma Gebr. Pichert hieſelbſt 
folgender Vermerk eingetragen: 

Der Kaufmann Carl Pichert 
in Thorn iſt aus der Handels: I» 
geſellſchaft ausgeſchieden, daher 
hier die Firma gelöſcht worden; 
vergl. Nr. 928 des Firmen⸗ 
regiſters. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Firmen⸗Regiſter unter Nr. 928 
die Firma Gebr. Pichert in Thorn 
mit Zweigniederlaſſungen in Culmsee 
und Graudenz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul Pichert hieſelbſt 
eingetragen. 

Thorn, den 21. Juni 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Zu cediren 


9000 u. 4000 Mk. a 5 %, erſtſtellige, 


pupillariſch ſichere Hypotheken. Näh. durch 
G. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, 15 


kauft die 1 
Obſt⸗ und Beerenweinkelterei von 


Th. Jasmer & Comp., 
Culm, Bahnhofitr. 43. N 
Sauber und billig 


wird 7 


Seren» And dantnwäſche 


gefertigt und geſtickt in dem Kur zwaaren⸗ 


| 
Mehrſeitigen Wünſchen nachzukommen, eröffne hierſelbſt einen DET Aufruf N 
Sprachheil-Cursus 
und 


Geſchäft von Su 
für Stotterer, Stammler, Lispler eite. 1 1 
Angenommenen Sprachleidenden leiſte 8 ee 2 Bekanntmachung. Eee eee N 


Anmeldungen nehme bis auf Weiteres hier: Breiteſtraße (Eingang Jeder Leſer und jede Leserin dieſer Zeitung 


Gutgebraunte Schillerſtraße Nr. 28, II), entgegen. : d ; I 
0 . ‚ R 1 verſäume nicht, ſich einen jo äußerſt welches in beſſeren Häuſern gedient hat, 
„Mauerſteine R.P.Scheer, Spnuchhenehrer aus Bere. „immersei deen e 
1 Y: rechſtunden von 10— — £ 
a Proſpekte gratis. En Zimmerschmuck J. Afeltowska, Gerechteſtr. 16. 


30 Pfund wenig bedrucktes 


(nicht mehr gebrauchte Tabellen Formulare), ö Mr 
gut als Einwickelpapier zu benutzen, 
billig zu ver kaufen in der | 

Buchdruckerei * 
Thorn. Ostdeutsche Zeitung: 


kreuzsait., v. 380 M. an. 


7 = 
Pianinos, cd n eee, 


Hängematten, Taue, 
Leinen, Bindfaden, Gurte 


verkauft billigſt A 
Bernhard Leiser’s Heilerei. 


IRB . läuniein 
RES = Sullcn 


nämlich einen 
W᷑̃ 5 O ff t 3 theiligen 
2 \ “ * 
eim ⸗ erte. Er N andspiegel“ 
Um mein Weinlager zu verkleinern, habe ich die Preiſe bis auf Weiteres wie aus beft. venet. Glas, zum Stellen u. Hängen 


olgt he rabgeſetzt: zuzulegen. Ungeöffnet ſtellt derſelbe ein 


Medicinal-Tokayer (reiner Traubenwein), p. Fl. Mk. 1,75, früher Mk. 2,25, 
süsse Ungarweine, vorzügl. Tiſchwein,, „ 3 8 1,75, Prachtvolles 


in kurzer Zeit 


radical beſeitigt. ezehrt dt lt f Maare 1,50 7 2,00 0 
Beutel a 35 Pf. in Thorn bei Adoll gezehrte 0. alte feine „„ „ „ Ri ne 2 66 Ee 
Maler, Drogerie, Breiteſtr. A. 0. Guksch, = ee Re e 80 „Oelgemälde ee 

5 " „060, „„ 1.50. dar u. aufgemacht kann man ſich von vorn 


Breiteſtr. und Anton Koczwara, Gerberſtr. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 2. bis 24. Juni 1894 find gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Ein Sohn dem gepr. Heizer Albert 
Globke⸗Piaske. 2. Eine Tochter dem Arbeiter 
Auguſt Reinholz⸗Rudak. 3. Eine Tochter 
dem Hilfsheizer Richard Borgwardt. 4. 
Eine Tochter dem Arbeiter Heinrich Pollwitz · 
Stewken. 5. Ein Sohn dem gepr. Locomotiv⸗ 
heizer Guſtav Leber. 6. Ein Sohn dem 
Schloſſer Karl Greinert⸗Piaske. 7. Ein 


ungar. R thweine, 8 l 2 5 l — 2 ; * * 1,00 1 1 1,50, 2 3 1 3 
— 8 dto., 'in reichhaltiger Auswahl, von Mk. 0,90 bis Mk. 3,00, u. von beiden Seiten brillant ſpiegeln. Nur 


spanische Weine in ganzen und halben Flaſchen, 1 . 
f art p. F 2,00 „ „ 2,50. ich allein 


deutschen Sect, t,, m 5 3 „ b d nehmen L dieſ l 
f i Sorten find von vorzügli nalität. i i der angenehmen Lage, nieſen pan 
Sämmtliche aufgeführten vorzüglicher Qualit endeten Zimmerſchmuck durch Uebernahme 


Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt IL. f ide Het: 


3 Mk. od. 2,80, ſondern für nur 


ss?’ fark $ 


FabrikStern Berlin, Neanderstr l, 
Verloren 
iſt Sonnabend, den 23. d. Mts., Vormittag? 
auf dem Wege von Schönwalde nach Thorn 
BER eine rothbraune Ledertaſche mit 
Kleidungsſtücken. 1 Abzugeben gegen 
Belohnung in Thorn, Hotel Thorner Hol. 5 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 26. Juni 1899. 


Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch gerug N 
jedoch mit Geflügel und allen Garten: und 
Landprodukten gut beſchickt. | 


Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 
Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos Quelle 


Sohn dem Arbeiter Friedr. Block. 8. Eine in den Depots i abzugeben u. bitte bei eptl. Beſtellung der K 
unehel. Tochter. 9. Eine Tochter dem Arb. werden gebeten, in epots steis ausdrücklich Größe u. Schwere wegen, Verpackung, N Br 14 
Emballage ꝛc. ein Porto von 50 Pf. beizu⸗ reis 


Adolf Scheerbart⸗Rudak. 10. Ein Sohn 


dem Arbeiter Otto Bubolz⸗Piaske. 11. Eine ügen. N 30 Pf. mehr. gi 
Tochter dem Arbeiter Peter Klutzuy Rudak. 8 fügen. Nachnahme 20 bf br Rindfleisch Kilo — 80 1 
12. Eine Tochter dem Stationsdiäkar Karl E. Severloh, Berlin O., Suech 4-0 217 
it, 1, Gine umebel, Zoden, 14 Eine Sriebrichöfelberftr. 20. ai Ege 
ochter enthüme . —— eHuũH — 7 FR ! 
Ruda. 18. Ein Sohn denne elhieetel Eine Wohnung, 2 Zimmer, Helle ſeüche Karpfen . 120 
Amandus Liebenau -Rudak. 16. Eine Tochter % u. Zubehör Culmervorſtadt, 1 2 Aale 8 2— 
dem Särofier Sohann Jaroszewski. 17, v. 1. Oetbr. z. verm. Preis 150 Mk. 0 chütz. Schleie * — 90 12 
Ein Sohn dem Locomotivheizer Hermann f arterre Wohnung, 2 Stuben, 2 Kab., Sag le 7 
Sokolowski. 18. Eine Tochter dem Arbeiter u. a. Zubeh., 1. Oktober z. P. Bachestr. 6, 1. | Hechte 7 11 Ei 
Franz Klein. f su . 5 Dafelbft auch ein Laden zu vermiethen. Breſſen . — 601175 
b. als geſtorben: zu verlangen und darauf zu schen, ob Etiquette und Kork 1 Wohnung, möbl. a. unm. J v. Gerſtenſtr. II. 12 0 Schock ei 6 — 
1. Flößer Anton Woſtak, 35 I. . die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. enlerfir. 25, 2. Gtage, 6 Zimmer Balkon 2c 15 fe a 
Dina Mroduam, 9 Hk e ET En z p. 1 October zu verm. Jacobsohn. 2 55 d Stuck — 2 
Todtgeburt. 4. Angelika Grzymska, 8 8 1 ; änfe leben „ 
66 J 2 M. 8 T. 5. Johanna Leber. — a TD Enten. ute Ba, 1-2 
52 Schiemann, * 85 N 755 Fr 5 m een fle A 8 10 10 mn daher, t Baut A 
w, . . 7. Herber eines m om 15./6. zu -7 68 
Nahe 119 05 5 00 8 a Dr. Warschauer sWasserheil- u.Kuranstalt vermiethen Tuchmacherſtraße 7. er RR 47 150 
3 M. 25 T. 9. Martha Fritz, „ Stunde. Vorzügl. % n mäßige Möbl. immer zu verm. Coppermitusftr.35.111, 4 
0 b e Herd Im Soolhad, eee , Alan Sun Pündernrheifeg keine dein 10 
eld, 3 5 ö . e, 13 „Jo e Krank g — — 
n ee min. van. (AUT eee e e ee Sämmil Böllcherarbeiten ane Nabel 5 
53 J 12 T. werden ſchnell ausgeführt bei ? f Ba 
de efeicen ber bah, Mahnungen w rere tt. I Heine weden vom Tfart zu ver I. Mah g chene: Suh en 
rbeiter Andreas Sulkowski und Catha⸗ n Mocker Nr. 4. eine Wohnung von ſofort zu ver⸗ m Muſeumkeller. „ 
6 Wohnungen 1 8 Maurer -Eimer ſtets vorräthig. Heu b 


miethen. Hermann Dann. 


Block, Fort Ill 
Drud der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


rina Wisniewska⸗Leibitſch. 


